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S c h B a z u n t e r d e n R ö m e r n 

Während d ie Rät e :c in den Tä l e r n T: ro l s unberühr t 

von den große:, po1 i tiscb en Ere i gn: ssen d e :c Umwe lt 

dahinlebten , war i rr. Süden, in Italien , das r ömi sche 

Weltreich entstanden, das im letz ten Jahrhundert vor 

der Geburt d e s He rrn alle Länder rund um das Mittel­

meer erobert und sogar übe r di e westli che Schwe iz 

hinauf das he u ti ge Frankrei ch ( Gallie n) besetzt hat­

t e . Nur ein großes Vo l k s t and no ch au sse~cha l b i hres 

Mach t gebi e t o s j die Ge rmanen ö s tlich des Rhei ne s . Als 

in Rom Kai s e:r· Augustus ~ de r g r öß t e Herrscher dieses 

Weltre i che s ? cle;1 'rh:r.on b :J stiegert · ha t t e , b es chl oss er ~ 

Germani en zu e robe rn" ~n einem grossen--r~_ldzug vo;n 

Rhe in her u nd vo n Süuen au s sollte dieses Volk unt e r-·~ .. 

warfen we r den. 



durch Tirol führten die strategischen Wege gegen 
Germanien. Sofort begannen sie mit dem Bau ihrer 

berühmten Militärstrassen. Die eine Via Claudia 
genannt, führte über Trient - Bozen (Pons Drusi) 
- den Reschen und Fernpass nach Augsburg. Hie r 

wurde auch ein regelmässiger Postverkehr mit Pfer­
dewägen eingerichtet. Die andere Strasse gi ng 
von Bozen über Vi pitenum (Ster zi ng ) - Matre jum 
(Matrei) nach Veldidena (Wilten). Von da zog 

ein Zweig über Terriolis (Martins bühel be i Zir-1 } 

und Seefeld na ch Scharnitz - Augsburg ~ der andor e 
übe r Wör gl na ch Ro senhe im und Passau . 

St ädte erri cht e t en di e Röme r i n Tirol koi ne . Die 
e inzige Stadt Aguntum bei Li en z gehörte zur 

Nachbar provi nz Nori cum. So gab e s i n Tirol nur 
einige kl eine Handelsplätz e und Rast staionen an 
der Bre nnerstrasse wi e Eo zen, Sterzing, Matrei 
und Wilten. Terriolis (Martinsbühel) war das 



einzige Militärlager im Land, wo eine Kompanie 

der 3. Rätischen Legion lag. 

Die Räter erholten sich im Lauf der Zeit wieder 

von den Verlusten des Krieges und lebten nach 

wie vor ihr. eigenes Leben. Während die anderen 

Provinzen, besonders in Österreich, durch die 

Ansiedlung ausgedienter römischer Soldaten die 

Bevölkerung langsam romanisiert wurde, hatten 

diese keine Lust sich in dem kargen Bergland 

anzusiedeln. Die Angst vor den düsteren Bergen 

lag den an die Ebene gewöhnten Römern in den 

Knochen. Da s Einzige, was die Räter von den 

Römern im Lauf der Zeit annahmen, war die 

Spra che, die, mit illyrischen Brocken gemischt, 

zu einem römischen Provinzdialekt umgebildet 

wurde. Die ·w~nigen Handelsleute und die straf­

versetzten Verwaltungsbeamten reichten nicht 

aus, um aus den Rätern Römer zu machen. So ist 

auch sehr wenig von der römischen Kultur über­

nommen worden. Reste eine s römischen Landhauses 

in Wörgl, Hausreste in Martinsbühel, Grabsteine 

in Vlilten und Tonlämpchen sind so ziemlich 

alles, was man gefunden hat. Auch im r ä tischen 

Dorf Schwaz spürte man nicht viel von den 

Römern. Händler brachten ihre Waren her und 

tauschten mit den Schwazern. Eine bronze ne 

Gewandnadel im Museum Freundsberg und e i ·:ü ge 

zerbrochene Tonlämpchen im Pirchanger sind 

die einzigen römischen Rechte. Lan darf nicht 



vergessen, dass die Römer Tirol nur eroberten, 

weil sie ein Aufmarschgebiet gegen die Gennanen 

brauchten. Als es dann im Jahre 9 nach Christi 

zum wirklichen Kampf gegen die Ge:rmanen kam, 

brach die römische Eroberungslust in der vernich­

tenden Niederlage im Teutoburger Wald zusammen 

un l 15 Jahre nach Christi G.eburt mussten sie den 

Gedanken an die Erwerbung der grossen Gebiete 

nördli ch der Donau überhaupt aufgeben. Damit war 

Räti en eine römische Grenzprovinz geworden, die 

i mme r vtleder unter den germanischen Einfällen zu 

l e iden hatte und für die römischen Siedler keinen 

Anreiz bot. Der Rä ter blieb weite r Berr des Land es 

i m Geb irge . 

SCH\ilAZER KÖPFE 

B e n e d i k t K a t z b e c k • 

Nach 1500 ging di e Zahl der he imischen Gewerken }, 

i mmer mehr zurück. Der vermehrte Betrieb in 

den Stolle n und Schme lzhütten erforderte grosses 

Kapital und das konnten die kleinen Gewerken, 

die oft ein allzu prunkvolle_s Leben führten, 

nicht mehr aufbringen. Die · gewaltige Silber-

·· ··-
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kATZ~t:.GI< .. 

,1S.l~ 

Unternehmern Anleihen gegeben und nach de ren 

Bankrot t s elbst die Betriebe übernommen. Diese 

Handelsge sellschaften mussten zur Führµ'ng und 

Deaufsichtigung der Betr:ebe in· Schwaz bevoll­

mächtigte Vertreter haben,. die Verweser oder 



Faktoren. Mit allen Rechten ausgestattet, waren 

sie einflussreich und mächtig und wurden wegen 

ihrer Rücksichtslosi'gkei t oft angefeindet. Sie 
/ 

waren die eigentlichen Tr~ er des ~ergbaues, 

Fachleute un~ Orga~~sato:ren zugleich, die natfu'..­

lich auch den/ ~igenen Vorteil nicht vergassen. 

Ein solcher Mann war Benedikt Katzbeck aus 

einem in Bayern und Südtirol an säss i gen Ge-
. ' 

schlecht, Seit 1503 ist er als F~k tor der Paum-

gartner Gesellschaft von Wa~ser burg (Oberbayern) 

in Schwaz tätig. Die Paumgartner waren am 

Schwazer Bergbau führend beteiligt und produ­

zierten 1491 bis 1512 29.0 00 kg Silber. Als sie 

bankrott gingen, kauf'te die Firma :Mandlich 

von Augsburg ihre Berganteile auf und bestell­

t e Katzbeck zu ihrem Faktor. Er war selbst sehr 

wohlhabend, hatte Häuser in Hall und Schwaz 

und lieh 1512 der Stadt Hall zum Aufkauf des 

Gerichtes Thaur die ansehnliche Summe von 

1000 Gulden. Katzbeck zählte zu den rei chen 

Männern in Schwaz und bat vor allem für den 

Bau der Klosterkirche sehr viel getan. Seine 

finanzi ellen Fähigkeiten brachten es mit sich, 

dass er fast zwanzig Jahre lang als Rechnungs­

prüfer die ·Geldgebarung der Pfarrkirche über­

prü:fen musste. Er war mit Elisabeth Fronhcimer 

von Wasserburg, einer bayrischen Adelig en, vcr­

heiratot und erhielt 1514 durch Ankauf des 



Schlosses Thurnstein be i Meran den Adelstitel 

11von Thurnstein". Als vielfacher Yfohltäter des 

Franziskanerklosters stiftete Katzbeck 1526 

im Kre,uzgang das Bild der Verspottung Christi 

wo er mit s e inem Wappen (einer schwarzen Katze 

auf gelbem Grund) abgebildet ist. Sein Grabstei ~ 

aus weissero Marmor befindet sich beim protestan­

tischen Friedhof neb en der Pfarrkirche und ist 

ein schöne s Werk der Frührenaissance. 

Als er 1531 starb, hinterli e s s er zwei Söhne : 

MichaeJ. 1 de r an de r Unive rsitä t Wittenberg in 

Sachsen studi e rte und siche r zum lutheri schen 

Gl auben übe r tra t und .!_g__:r.:_a h~:g_, de r wi e de r Vate r 

Bergfachma nn war und al s Fak tor der Mandlich 

die Stelle de s Vat ers übernahm. Be im Zusammen­

bruch der Mandlich 1564 wird Abraham selber 

Gewerke. Er besitzt Gruben in Schwaz, am Schnee­

berg, Lafatsch,Gossensass,Rattenberg, Terlan, 

Imst und Klaus en und Schmelzwerke in Jenbach 

und Achenrain. Das ehemals t änzlische Haus in 

Sch.-vaz (Enzenbe r g palais ) geh ört auch ihm. Als 

der Ber g s egen i mme r mehr nachl ä sst, ve Tkauft Ab­
rah2.m einen Teil se ines Botr ieb es ,:r.1 6 .0 0 0 Gul­

den an die Fugge r \/ Damit ve r s chwi ndet _,_;:mgs am 

die Familie Kat zbeck aus Schrvaz . Al s le t z te stirbt 

15 99 Susanna Kat zbeck, di e Ga ttin Seb a stian 

Fuego rs von Hall und e rh ä l t i:'.1 d.e r Franziskaner­

kirche nahe de r Kanzel d.en prachtvollen Grab­

stein a-..is de r . We.rkstatt des :Bildhauers Alexander 

Colin. 



DIE BERGVERWANDTEN 

Der Frone r. 

Während die bisher vorgeführt en Ber gbe amt en die 

Verwaltung de s Betriebes zu besorgen und di e 

Gewer ken zu ve r merhter Tätigk ei t an zuei fe rn hat­

t en, war der F r o n e r j ener yJi ch tige Mann ~ 

de r vom Erfolg der Unter nehmer den Ant ei l de s 

Land e sffu' s t en abzuschöpfen ha t te . Dem Lc.,;nd e s­

für sten geh ör ten na ch alt em Lecht al l e Bod en­

schätze de s Land e s. Er verlieh d:i e Abbaur e ch t e 

an di e Ge-we r ke n und forderte dafür al s er s t e Ab··· 

gabe 1o % des aus den Stoll en geförder ten Ro t. = 

erze s. Da s damals übliche Ma ss f ür da s Roher z 

(die aussortie rten, zerkleinerten und erzhältigen 

Gesteinsbrocken) 



war der Kübel oder Star„ Die 'Gewerken mussten 
alles Erz Froner führen, der immer 9 
Kübel ihnen zumass und jeden zehnten für den 
Landesherrn behielt. Diese Abgabe hies_~. (\ie 
Fron, der Platz, auf dem die Fron gemessen 
wurde, der Fronanger, befand sich bei 
der F:ran ziskanerkirche gege n das damals noch 

' unverbaute Egerdach hinaus . Die Stolle des 
Froner·s war eine ausg·esp.1.·oc:1ene Vertrauens s t ei. ­
le, denn die Gewer ken versuchten natürlich i mmer 
vvi eder 7.ll mogeln , sowo Ll bei d e 1· unge nauen Sor'-­
t i e r ung des Rohe rzes dur ch Bei mengung von 
taubem Gestein , als auch bei der Me ssung sel·oe r. 
Der Froner r;,J.sste genau g e ci cht o Kübe l f ·iJ.r d2. s 
f-~a:i:- haben unrl auch Vi E: rtolstare ausmessen . 
Um. die Er z t eilung genau vornehmen zu können 
hielt e r mehrere Gehilfen, die ihn bei der Arbe it 
unterstützten und die Anzahl der gemessenen 

! · . Küb el auf einer Holztafel mit Strichen anmerkten„ 
So gehörte der Froner als besonderer Vertrauens­
mann dos Kais~rs zu den wichtigsten Persönlich­
ke iten des .Be rgwerks und sprach bei allen 
Bergtagungen ein entscheidendes Wort mit . Wenn 
die Gewerken dem Kaiser immer vorjamme rten, daß 
der Betrieb keinen Gewinn bringe, so konnt e der 
Froner ihnen genau vorrechnen wieviel Star Erz 
sie aus dem Berg hol~en. 
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